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oe in einem At, 


Anmerkung. 


Auch dieſe Poſſe iſt in Weimar in einem ge⸗ 
ſelligen Zirkel geſpielt worden Sollten ſich 
wirkliche Schauſpieler an die Aufführung der⸗ 
ſelben wagen, ſo wuͤnſche ich nur, daß es ih⸗ 
nen gleich jenem Zirkel, gelingen moͤge, den 
feinen Weltton mit der Poſſe zu vereinigen, 
und ſo ſie zu heben; nicht aber, wie leider ge⸗ 
woͤhnlich geſchieht, noch tiefer e zu 
ziehen. 


Perfon en. | 


a von Rofendof, eine junge reiche 


Wittwes 
Herr von Kuhwackel, ein n- 
junker, 1% ER ihre 
Major von Brudduß, 1 Liebha⸗ 


Graf Lilienduft, 
Conferenzrath von Auwau, 
Georg, ihr Bedienter 


ber. 


Erfe Scent. 


Georg allein, mit einem offenen Briefe 
in der Hand. 


A Nun ja, ja! ich wels recht gut, daß ich ein 
Narr big. Nichts verdrießlicher auf der Welt, 
als ein dienſtfertiger Freund, der uns jeden Poſt⸗ 
tag dle Litaney unſerer Thorheiten vorfingt. 
Seit Jahr und Tag immer das alte Lied. (er 
lieſt) „Du , ein Mann von Kopf und Herz, 
„ein Edelmann, dem die Schranken der Eh⸗ 
„re offen ſtehn, ſchaͤmſt dich nicht, in der 
„niedrigſten Verkleidung.“ Ach! wer ſagt denn, 
daß ich mich nicht ſchaͤme? ich werde tolh, fo. 

oft ich in den Spiegel ſehe. Aber wenn das Schär - 

men ein Mittel gegen die Liebe wäre, wo ſollten 
denn die dummen Streiche in der Welt her⸗ 
kommen ? (er lieſt) „Ermanne dich, 5 5 

„ter Jüngling! ſey wieder Theſeus!““ Ey, ja 
doch! Theſeus hatte gut reden, denn er wach 
von Ariaduen geliebt. Aber ich — doch, nur 
Geduld! hab' ich nur erſt die vier Brautwer⸗ 
ber aus dem Felde geſchlagen, ſo will ich mir 
ein Herz faſſen, zu ihren Fuͤßen meine Schel⸗ 
merey bekennen, und ſiegen oder — davon lau⸗ 
fen. — Sie kommt. — Ein wenig lauſchen iſt 

underwehrt. (er tritt bey Seite.) 
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N Die ſchlaue Wittwe, 
Zweyte Scene. 


Fran von Rofenhof ee | 


Fre o. No ſenbof. 
Mein Mann iſt endlich todt. Gott ſey Dank: 


— wir lebten in einem ewigen Zweykamvf, 


und hatten einander das Wort gegeden , daß 
Einer von uns beyden auf dem Platze bleiben 


ſolle. Alter und Podagra waren meine Secun⸗ 


dauten, Endlich ſchlug ich noch eine buͤlfreiche 5 
Waſſerſucht in's Mittel, und er trat ab von 
einer Bühne, auf welcher er, wider meinen 
Willen, die Rolle meines Gatten ſpielte, Gute 
Nacht, Herr Gemabl! — Ich bin frey jung, 
reich, ſchoͤn — Mit den Thoren, die mich jetzt 


belagern, treihe ich nur mein froͤhliches Spiel. 


(ſie erblickt Georg, der ſich indeſſen genähert hat) 
Was dringt mein Merkur? 7 


Beor 9. | Ä 
Diesmal, gnaͤdige Frau, bin ich age 80 


denn ich trage die Liebe in allen Taſchen. (er 


zieht ein Billet aus der rechten Rocktaſche.) 
Numero Eins; Ein Liebesbriefchen vom 
Herten von Kuhwackel, eigenhändig aeihrichen ; 
es hat ihn eine ganze Woche Zeit gekoſtet. (er 
holt ein anderes Billet aus der linken Rocktaſche.) 
Nu me t o Zwey: Ein dito vom Herrn 
Major von Brudduz. Dreymal abgeſchrieben; 
weil es vorüber dreymal zerriſſen wurde (er zieht 
ein drittes aus der rechten Weſtentaſche) N 
Kumero Di ey: Ein dito vom Graf Li⸗ 


Eine Poſſe. N 
lieuduft; riecht nach Ambra und Jas mixoͤhl. 
Es wäre beynahe verwechſelt worden; denn er 


ſchickte zu gleicher Zeit drey andere billets-doux 
ab. (er holt ein viertes aus der linken e | 


tafche.) 
Endlich, Numero Vier: Ein dito vom 


Herrn Conferenzrath v. Auwau. Das riecht nach 


Rhabarber. Er fragte mich: ob fie kein Ungluͤck 
gehabt haͤtten? — Ich ſagte: ja, ſie haͤtten 


ſich mit einer Naͤhnadel in den Finger geſto⸗ 


gen, Da ſeufzte er tief! 
Fr. v. Roſen hof. 


Vier Narren deren jeder ſeine eigene Schel⸗ 


lenkappe traͤgt. Laß doch ſehen! Wir wollen uns 


ein wenig an ihren Martern ergetzen. (fie de 


net das erſte Billet, und lieſt:) 
„Sintemahl und alldieweil mir, zu meh⸗ 
„rerer Bequemlichkeit, eine Frau Gemablin an⸗ 


„noch abgehn thut; fo babe ich die Ebre Dur 


„neuſelben andurch zu vermelden, welchergeſtalt 
„ich ein reicher Mann bin, Erb. Lebu und Ger 
„erichtsherr auf Kuhwackel, Die Hechzeit koͤnnte 
„deſelbſt im Stillen von dem pas tor loci voll⸗ 
„zogen werden, und um 9 Uhr gleugen wir alle 
zu Beite. 

„Dero allerunterthaͤnigſter (ſoll heißen : al⸗ 

lerbequemſter) Diener 
Syloveſter Jobſt Cyriacus von Kuhwackel.“ 
| Georg. 

Shin! da werden die gvädige Frau den 
Lenz ihres Lebens, in Geſellſchaft eines Mur 
melthiers, recht ſuͤß verſchlafen. 
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Fr. v No ſen be f, _ 
% nun; wer häte, thut nichts Boͤl bes, 0. | 
entfaltet das zwehte Billet) 1 
Numero 3 . (ſie lieſt :) 
8 „Gunaͤdige Frau! 5 
„Ich liebe Sie! Ich kann nicht leb 1 1155 
„Sie! Ich ſterbe weun Sie meine Hand aus; 
„ſchlagen! — Aber alle meine Neben bubler ſol⸗ 
„len mit mir ſterben. Ben Herrn von Kuh wa⸗ 
nckel koͤdte ich durck eine Truͤffel⸗ Paſtete; den 
„Grafen Liliendaft erſticke ich in wohlriechendem 
„Puder; und des Conferenzrath Yumwan vergif⸗ 
„te ich mit einem Dekokt von Hahnentuß. Heu⸗ 
„te noch, Ted oder Leben aus Ihrem ſchoͤunen 
„Runde! 
i Major von dbu. 
2979 
Soll ich vier Saͤrge beſtellen? 
Fe. o. Noſenh of. i 
N Vier age (Bas dritte Billet ent⸗ 
feltend.) | 
Mu mero Prey. (fie lieſt:) 
„Feen Klud! 
„Rein Herz if fort! — fort! — Amor 
ſelieb ibm Fluͤgel — es flatterte an Ihren Achönen 
„ Augen vorüber — blieb an den Wimpern haͤn⸗ 
„gen — verſengte den Fittig — und laumelte 
„ wonnetragken bi 7 in Ihre Broſt!“ 
i Goilt b: wahre I en a 
„Geben Sie mir es zur uk, fööne Taäube⸗ 
„rig meiner Ruhe!“ 


ER 
2 Bone Dolls.) 9 
Von Herzen gern! | | 
Ban en Sie lieber mit . 
Ibrem ö 2 
zaͤrtlichen Lllienduft! 
Georg. i 
Der arme Menſch ohne Herz! Rz 
F r. v. Ro ſenhof. ; 
Und ohne Kim. (fie entfaltet das vierte 
Billet.) | 
Numero Bier hie lieſt:) | 
„Ueber all in der Welt iſt nichts als gam⸗ 
„mer und Elend. Der Meuſch if zu Martern 
„gebohren, und unter Allen bin ich der gebrech⸗ 
„lichſte. Wollen Sie meine Leiden tragen belfen; 
„ſo wollen wir zuſammen weinen und webkla⸗ 
„gen, bis der Tod unſerm Unglück ein Ende 
272 8 da 
Ihr elendeſter Diener. 
u 8 Conferenzrath Auwau.““ 
7 5 Georg. 
83 
Fr. b. Roſenhof. 


In der That, der Mann eröffnet mir rei⸗ 


sende Ausfichten in die Zukunft. 
Seor g. 


Ich beklage ihn; deun wer ſich ihren Zeig - 


mit Ungluͤck zuſammendenken kann, den haben 
wi. klich die Götter verlaſſen. | 
Fr. v. Roſenhof (aufmerkſam.) 
Ey! On wirft galant, mein Freund? 
. Georg. 
Die Sch oͤnhelt 70 wie die Sonne; fe eis 


1 Die ſchlaue Witwe 2 


laubt einem jeden, ſich in ifrem Soft zu 
wärmen. 
f Fr. . Nose pf, 
Nur nicht hineinſehn. 
Georg. | | 
Warum nicht? wenn es ihm wohl thut zu 
erblinden? | 
Er Re feuer \ 
Was koͤmmt dir an? meinſt du, ich hörte 
en vier Narren noch nicht genug? 
Georg. 1 855 
Wär' es meine Schuld, wenn Alles, was 
ſich ihnen naͤhert, der lieblichen Thorheit die 
gen müßte? 
F r. v. een ; 
Schweig! und ſtehe mir bey, daß ich die 
Narren los werde. i 


* 


| Georg. 
Je eher, je lieber. 
Fr. v. Roſenhof. 
Haſt du deine Nollen ſtudirt? 
Georg. 
Ich ſpiele aus dem Stegereife. 
Fr. o. Roſeuhof. 
So geh. Dort watſchelt der Herr von Kuh⸗ 
wackel auf uns zu. 
N Gen 5 
Lustig! wir werden vier Narren durch den 
fünften stellen, (er geht 0 


Eine Poſſe. 11 
Dritte Scene. 


Frau von No ſenhof allein. 


(Georg nachſehend.) Gut, daß der fünfte 
Narr nur ein Bedienter iſt zer wäre ſonſt im 
Stande, auch mich zur Naͤrrin zu machen. 


Viert: Scene 


Herr von Kubwack el. Frau von 
RNoſen hof. 


(Der dicke Herr von Kuhwackel, von zwey 
Bedienten geführt. Ein anderer traͤgt ihm einen 
Seſſel nach, auf welchen er ſich ſogleich niederlaͤßt. 
Die Bedienten ſtehen um ihn her. Einer wedelt 
ihm die Fliegen ab. Seine Arme haͤngen ſchlaff 
herunter.) i 

Fr. v. Roſenbof, 

Guten Morgen, mein Herr. Sie find heute 
ſehr früh aufgefianden ! 

Hr. o Kuhwack el. 

Ja wohl früh, gnaͤdige Frau! Die Wach⸗ 
parade zieht vor meinem Fenſter vorbey , und 
da weckt mich das verdammte Trommeln! — 
— Hons ! man ſchiebe mich etwas höher oz 
auf. (die Bedienten thun es.) 

Haben ſie mein Billet erhalten? 

Fr. v. Roſenhof. 

Erhalten und geleſen. 


12. Die fihlaue Wittwe e. 
5 Hr. v. Kuh wackel. 
. Alles, was ich darin melden thue, hab' ich 

fünfzig Jahre lang wohl uͤber legt. 

| Fr.“ b. No feu hof. 
Eine löbliche Vorſicht. | 

Hr. v. e 

Ganz recht. — Peier! gieb mir eine Seife 
Tabak. (der Bediente nimmt ihm die Doſe aus 
der Taſche, und präſentirt fie ihm offen.) 

Ich habe die Ehre, Denenfelden zu wieder⸗ 
bolen, daß bey mir vorzüglich auf Bequemlich⸗ 
keit und Gemaͤchlichkeit geſehen wird. Ruhe ifl 
das einzige wahre Gluck auf der Welt; und ſo 
oft ich su Haufe meinen alten großen Ofen be⸗ 
trachte, kann ich nicht umhin, ihn zu beneiden, 


weil er ſchon ſeit 40 Jahren fo tuhig auf Einer 


Stelle ficht. Ein Stuhl, oder ein Tiſch, möchte 


ich ſchon nicht fo gern ſeyn als ein Ofen. — 


— Niclas! halt die Hand vor. (der Bediente 
haͤlt ihm die Hand vor den Mund, und er gaͤhnt.) 
Ich will daher kurzlich recapitulftren, was 


Hochdieſelben im heiligen Eheſtande von mir zu 


aewarten haben. — Des Morgens ſchlafen wir 
bis 10 Ahr. — Danu ſitzen wir und trinken 
Cbokolade. — Daun figen wir und eſſen. — 
Daun machen wir noch ein Schlaͤfchen. — 
Dann ſitzen wir und ſptelen Piquet. — Daun 
gen wir und trinken Thee. — Dann ſchlum⸗ 
mern wir ein wenig. — Dann ſitzen wir und 


* 


ſpeiſen zu Nacht. — Dang liegen wir und 


schlafen. — So habe ich bereits einige fünfzig 
Jahre in ber Welt gelebt, und hoffe, alt dabey 
zu werden. Sind fe kun mit Gott eutſchlo ſſen, 


N Eine Hoffe. Le 


dieces ſan fte Hinwallen mit 5 zu theilen; fo 


ſprechen fie ein deutliches und langſames Ja. 
Fr. o. Roſen hof. ü 
Sie wiſſen, Herr von Kudwadel, daß zu 


einer glücklichen Ehe auch die Liebe erforder⸗ 


lich if. 
Hr. v. Kuh wackel. 
Nein, meine Goadigfe, das ihue ich 18 
wiſſen. 
Fr. v. Noſenhof. 
Darin bin ich eigenfiunſg. Zuerſt müßte ich 
erfahren, ob fie mich wirklich lieben ? 
Hr. v. Kuhwackel. | 
Ob ich fie lieben thue ? — Hans! balt die 
Hand vor. (er gaͤhnt) Ich bethe fie an! Aber 
begehren fie nur nicht, daß ich auf die Kniee 
fallen ſoll, das wird mir ſauer. 
g Fr. v. Roſenhof. 


Bemühen fie ſich nicht. Unter uns, Herr 


von Kuhwackel, ibre Lebensart mag recht gut 


ſeyn; aber ſie ſcheint mir doch ein wenig lang⸗ 


weilig. 
Hr. v. K Aa 
Langweilig? Haben ſie denn nicht gehört, 
daß ich Piquet foiele ? 
f F r. v. Roſenhof. 
Man kann doch nicht den ganzen 10 Pi. 
quet fpielen ? 
1 Hr. v. Kuhwackel. 
Warum denn nicht? — Zuweilen mach' ich 
mir auch wohl eine Motion mit Garn abwinder. 


. 
4 


Oder wir ſchlagen miteinander die Fliegen todt 5 


pl 


1 
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das garſtige Seſchmeiß ſtoͤrt mich ohnehin u 
genug im füßen Schlummer. 
F. o Roſenho fk. 8 8 
a Das wäre freplih eine angenehme Ab wech se 
lung. Aber ebe ich mich entſchließe, fordere IM 
eine überzeugende Probe ihrer Liebe, 2 
H r. v. Rubwadel 

Thun fe fodern, gnädige Frau: thun fie 
das Stärke fodern. Soll ih eine Stunde ſpaͤ⸗ 
ter ſchlafen gehn? — Ach Gott! — auch das. 

Fr. o. Roſenhof. 

Nein. Es iſt aur eine Kleinigkeit. Ich lie⸗ 
be das Tanzen ſehr, und fodere, daß ſie, aus 
N Seſaigkeſt fuͤr mich, tanzen lernen. 

Hr. o. Kuh wackel. 
Tanzen? ? Sott bewahrel das wäre mein 40d 
Fr. o. Noſenbof. 7 

So kaun aus unſerer Ver bindung de 
werden. 
Hr. v. Kubwackel. 

Aber gnädige Frau — 

Fr. o. Roſenhof. 

Aber gnaädiger Herr, was kann ich denn 
von einem Manne erwarten. der mir zu Liebe 
nicht einmal die Füße bewegen will? Kurz ent⸗ 
weder fie tanzen, oder thun ſich nach einer an⸗ 
dern Frau umfeben. 

Hr. v. Kuhwackel. 

Koͤnuten denn nicht meine Leute für mich 
tanzen? 8 Sn 
Fr. v. Rofenbof, 

Sind ſie von Sinnen? Soll ich etwa mit 
Einem ihrer Bedienten tanzen ? 


Eine Poſſe. 25 
Hr. v. Kuhwackel. 
Walzen? — Ach Gott! 
Fr. v. Noſenhof. 
Eutſchließ en fie fich. 
Hr. v. Kuh wackel. 
Einen Mennet will ich verfuchen. 
Fr. v. Rofenpor. 
Da kommt eben ein Tanzmeiſter; fie koͤn⸗ 
nen ſogleich den Anfang wock en. 
Hr. v. suf wackel. 2 
Peter! wiſch' mir den Augſtſchwelß von der 
Stine 


Fünfte Scene. 
Georg als Tarzmeiſter. Die Borigen, 


Fr. v. Roſenhof. 

Sie kommen eben recht, mein Herr. Sie 
finden hier einen Schüler, der vor Begierde 
brennt. Ihre Kunſt zu erlernen. 

Hr. v. Kuhwackel. 

Schwitzt; wollen fie fagen. 

Georg. 

Obne Ruhm zu melden, habe ich dieſe Di⸗ 
ſtinetten verdient. Ich bin Monfieur Monbo- 
pon, und komme eben aus Paris. Veſtris und 
Gardel baben mich aus Neid vertrieben, weil 
ich einen Revolutiorstanz erfunden, der mir 
zweymalhundert tauſend Livres eingetragen hal. 


s Die ſchlaue Wittwe ꝛc. 
Hr. v. Kub wackel. f | 
Zweymal hundert tauſend Livres für e eine 3 
laͤppiſche Kunſt? a, | 
Seor g. | 
Was, mein Herr 2 Wie, mein Herr 7 Eis 
ne laͤppiſche Kunſt? Die alleſte Kunſt in der 
Welt? von Koͤnigen und Fuͤrſten ausgeuͤbt? — 
König Dsvid tanzte ſchon vor der Bundeslade. 
Bey Kenophons Gaſtmahle wurde getanzt; und 
Socrates lerutt tanzen von der ſchoͤnen Aſpaſia. 
Ludwig XIV. tanzte ein Ballet. Der Orden vom 
blauen Hoſenbande wurde tanzend geſtiftet. Kurz, 
Alles tanzt! Die Sfären tanzen und mufelren; 
und ſelbſt die Sonne tanzt am erſten Aherkage⸗ 
5 „ Kuh wackel. 
Nun, laß fie tanzen in Gottes Nahmenl 
wenn ich nur nicht mittanzen fol, 
Georg. | 
Ste follen mittanzen, wein Herr; fie ſollen 


und müſſen mittanzen; denn fie find ein Cava⸗ 


lier. Das Wort Cavalier bedeutet einen Taͤu⸗ 
zer, und kommt ber von Kabal oder Kabala, 
weil man das Tanzen ehemals für eine Art von 
Hexerey hielt. 5 

5 Fr. v. Roſenhof (lachend.) 
Ale luſtig, mein Herr Cavalier! 

Hr. v. Kuhwackel. 
Ach! wenn es denn durchaus f: yn muß — 
Hans! Peter! Nicles! belt mir auf die Vei⸗ 
ne. (die Bedienten ſtellen ihn hin.) 


Eine Poſſe. 17 
Georg. 

Mit welchem Tanz befehlen ſie en Anfang 

a gu machen 7 


Hr. v. Kuhwackel. 

Mit einer Polonoiſe, da geht es noch am 

vernünftigften zu. f 
Georg. 

Eh bien commencon:, 

(Er ergreift Kuhwackel bey der Hand, frällert 
eine Polonoiſe, und tanzt mit ihm. Kuhwa⸗ 
del watſchelt fehwerfällig herum, und keucht 

unter der Laſt ſeines Fettes.) 

Fr. v No ſenhof. 

Das if ein langweiliger Tanz. Einen Wals 
zer, Monfeur Monbopon; einen raſchen 
Walzer! 

| Seorg. 

Zu ihrem Befehl, Madam. 

(Er faßt Kuhwackel um den dicken Fettwanſt, 

fingt und walzt mit ihm) 
5 v. Kuhwackel. 
i! — i! ich kann nicht mehr! — 


Gnade! — Barmberzigkeit! — ich ſterbe! — 


(Er plumpt athemlos auf ſeinen Seſſel.) 
Fr. v. Roſeuhof. 

Geduld, Here von Kuhwackel, es wird 
ſchon beſſer gehn; wenn fie fein alle Tage ſolch 
eine kleine Uebung vornehmen. 

Hr. v. Kuhwackel. 

Alle Tage? 


5 


1 


18 Die ſchlaue Wittwe ꝛc. 
f Fr. v. Noſenbof. 8 
Ich denke, wit engagiren den Monfeur 
Monbopon vorlaͤuſig auf zwey Monate? 
5 Hr. v. Kuhwackel. 
Damit ich in der erſten Woche zu Grabe 
tanze? — Nein, gnaͤdige Frau, ich bin ihr 
unterthänigfter Diener. — Eſſen, Trinken, 
Schlafen Piquet pielen, und allenfalls Flie⸗ 
gen todt ſchlagen, das find vernünftige Ergetz⸗ 
lichkeiten Wenn fe tanzen wollen, fo heirdthe n 
fie meinetwegen den Tanzmeiſter, — Ich bin 
fo mal: — fo echauffirt — ich werde mich zu 
Verte egen. (zu den Bedienten , indem er ſich 
mit ihrer Hülfe erhebt) Und daß ſich keiner uns 
terſtſehe, mich vor morgen Mittag aufzuwecken. 
(er watſchelt fort) Ihr Krecht f Madam. — 
Adieu Monfieur Teuftlsbopon! (ab.) 
Fr. v. Roſen hof. | 
Ha! ha! ba! der iſt abgefertigt. — Bra⸗ 
vo Veorge! Du haft deine Rolle vortrefflich ger 
ſpielt. Jetzt eile, dich umzukleiden; ich ſehe un⸗ 
ſern Cholericus kommen. 
Georg. j 
In wenig Minuten bin ich boieber bier. (ab.) 


Sechſtt Scene. 
Fr. o. Rofenpof, Major v. Brudduz⸗ 


Der Major (an welchen Georg im Vorbehlau⸗ 
fen ziemlich unfanft ſtieß.) 1 
Tauſend Sapperment! braucht der Winde 5 


Eine Poſſe. 19 
beutel ein Microfcep , um einen Obriſtwacht⸗ 
meiſter zu ſehn ? Warte Burſche! du wirft mei⸗ 
ner Fuchtel nicht entlaufen 
Fr. v. No ſenbof. 

Mägen fir ih, Here Major; der Merch 
iſt mein Kammerdiener. 

3 e 5 
ab; meine Bnddigie! ich reſpektire unse, 
was ihnen ararbört; foaar ihren Sa. voß bund. 
Fr. v. Rosendof. 
Den baben ſte neulich doch jaͤmmerlich in 
bie Ohren gezwick' . 
N Der Major 

Warum knurrte die Beſtie, ſo oft i ein 
lautes Wort ſproch! 

Fr v. Roſenhof. 

L wer wird den Schooß hund feiner Ges 
liebten eine Beftie nennen? | 

Der Major. 

Er ſoll Plato heißen „ wenn fie befehlen. 
Ich wu ihn wund ſtreicheln, und mit Marzi. 
pan zu Tode futtern, ſobald fie aukhoͤren, mir 
eine grauſame Turandot zu ſeyn. — Wohlen, 
gnädige Frau! Ste haben mein Bellet gelefen, 
Was entſ beiden fie? Leben oder Tod? 

| Fr. v. Koſen hof, . 

Keines von beyden. 

Der Mojor. 

Keines von beoden? — pa! Kiefelperg ! ; 
Spgerfeelel Mormorbufen! 


20 Ile ſchlaue Wittwe x. 
Fr. v. No ſenho f. 
Prrr! wle das aufſprudelt! Gelaſſen, il 
Herr! gelaſſen. 
Der Major. 

Bin ich denn nicht gelaſſen? ich bin der 
b muͤtbigſte, gelaſſenſte Menſch auf der Welt. 
In meinen Adern fließt Milch; meine Galle be⸗ 
ſteht aus lauter Honig. — 

Fr. v. Noſenhof. 
Aber ihre Bedienten klagen ſehr über ihre 


Hitze. Der lahme Pfkilipp, der vergeſſen hatte, 


ihnen die Stiefeln zu wichſen, als ſie eben auf 
die ee geben wollten. — i 
Der Major. 

Pöilivp if ein Schurke. Ein Bein hab' ich 
ihm entzwey geſchlagen; nichts weiter auf der 
Welt, als ein Bein. Jeder andere an meiner 
Stelle haͤtte ihm den Hiruſchaͤdel geſpalten. 

Fr, v. Roſenhof. 

Und der arme Peter, dem eine e 

Taſſe alle feine Zähne koſtet. — 5 
Der Major. 

Alle? Das iſt Verlaͤumdung. Er hat auf 
der rechten Seite noch zwey n übrig 
e 

Fr. v. Ro fen hof. 

Sie fehen indeſſen, Herr Major, daß man 
ſich ein wenig fuͤrchten muß, mit ihnen in naͤ⸗ 
here Verbindung zu treten. Ich brauche ein 
paar gefunde Fuße, und alle meine Zaͤbne. 
Ehe ich mich alſo erklaͤre, verlange ich eine Pro⸗ 
be ihrer Liebe. | 


hi 4 g 
1 . x N Ay 2 a 7 ne * 4 
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' Der Mejor, | 
Soll ich den Teufel auf Piſtolen herausfo⸗ 
dern! Befehlen fir, 
Fr. v. Roſen hof. 
So gefährlich iſt die Probe nicht. Sie ſol⸗ 
lena heute den ganzen Tag bey mir bleiben — 
| Der Major. 
Mit Eutzuͤcken. 
Fr. v. Roſenhof. 
Und mir verſprechen, uicht ein einzigeswal 
aufzufahren. 
| Der Major. 5 
Nichts leichter, als das. Ich bin die pers 
ſouificirte Sanftmuth. Ich laſſe Holz auf mir 
hacken. Man kann mich mit einem Strohhalm 
in die Naſe kitzeln, und ich verziehe nicht ein⸗ 
mal das Geſicht dabey. 
5 Fr. v. Roſenhof. 
WMohlau, das Br ſich 1 


Sitbente Scene 
Georg als Schrifiſteller. Die Vorigen. 


Georg. 
Unterthaͤnigſter Diener 
Fer. v. Noſenhof. 
Sieh da, Herr Gemshorn. (zum Major) 
Ich habe die Ehre, ihnen einen Gelehrten zu 
praͤſentiren, der Alles weis und kennt, von der 
Eeder bis zum Nſop. | 


* 
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8 Der Major. \ 
Ein Gelebrier! Seborfamer Diener, — 

Ich kann die Kerle nicht leiden. ER 
Fr. b. Noſenhof. 5 | 
Ihm iſt es gleichotel, ob er Kenien macht, 
oder einen Planeten entdeckt. 
| Der Major. 
Ich wollte ‚er ſaͤße darauf. 
Fr. v. Roſenhof. N ; 
Er ſchreibt mit eben ſo viel Leichtigkeit über 
den ad „als über die Kuhpocken. 
Der Majo r. 
Ich wollte, er hätte fie, 
Georg. 
Ihro Gnaden beſchaͤmen mich. Es iſt wahr, 
ich habe mich in allen Faͤchern des menſchlichen 
Wiſſens ein wenig umgefeben , und beſonders 
unter den neuern Theoretikern die ſchoͤne Knuſt 
ſtudirt, Alles um mich ber zu verachten. Plato 
und Kant find alte Schwaͤtzer; Schelling iſt 
mein Orakel! Euripides und Wieland find 
Sch vachkoͤpfe; Schlegel iſt mein Held! Hippo⸗ 
crates und Boerhave find ee Roͤſch⸗ 


laub if mein Aeſeulap! 


Der Major (leiſe zu Frau von Roſenhof, 
indem er eine Bewegung mit dem 8 
macht) 5 

Soll ich den Kerl ein wenig — 

Fr. v. Noſenhof. 5 
Be hüte der Himmel! denken ſie an ihr Ver⸗ 
pte cheu. u 


Eine Poſſe. 8 

Der Major. N | 

Ä 1 krakeel' er Man los, ius Teufels 

i abe . 
Georg. 

Vorzuͤglich hab' ich mich auf die Politit ge⸗ 
legt. Der Herr Major werden meine Schrift ge⸗ 
leſen haben, uͤber den Frieden, den dee Säl⸗ 
tan von Bobhlon im fünften Jahrhundert mit 
der berühmten Königin Zeuobia ſchloß? 

Der Major. 

Nein, mein Herr; es IR mir nichts davon 
bekannt. 

Georg. 

Ich werde die Ehre haben, ihnen das Werk 
e ihen. Es find drey mäßige Quartanten. 

Der Major. 

Bleiben ſie mir damit vom Halſe! 
| Fr. v Roſenhof. 

Der Herr Major lieſt nur IRRE über 
die Taktik. 

Georg. 

Vortrefflich! dann empfehle ich ihnen meine 
Geſchichte des Feldzuges Kaiſer Julians in Per: 
ſien. — O, die iſt ihnen vermutblich he 
bekannt? 

Der Major (der immer ungeduldiger wird.) 

Nein, mein Herr; nein! nein! 

Georg. 

Da werden fie finden, wie der Prinz . | 
misdas die Reiterey kommandirt, und wie der 
alte General Salluſtius — 


frage, 
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— 


Der M a jo r. | 
Ich frage ek 1 nach ihrem Salur 
fing! 


6 e or 9. | 
Haben ſie den Thueydides geleſen? den Ke⸗ 
N nophon? ? den Polybius? 
Der Major. 
Rein! nein! nein! 
Geore. 


Die drey erſten Bücher des Vegetlus find 
koſtbare Ueberreſte. 


Der Major. 

In Gottes Rahmen! „ 

Georg. 

Was meinen ſie? war Alexander Tin groͤ⸗ 

Berer Feldherr; oder Philipp, fein Vater? 
Der Major. 
Das gilt mir gleich. 
Georg. 


Was halten ſie von der alten ee 
nung em quinconce ? 


Der Major. 
Nichts. 
Georg. 


Wer war es, mein Herr Major, der die 
alte militärifche Diſciplin wieder herſtellte? ich 
wer war es? 

Der Major. 


Bermuihlich Einer, der mehr davon ver⸗ 
ſtand als ſie und ich. 


| 


Georg. 
ein Prinz von Oranien! Ein Alexander 
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gorueſe! Ein Admiral Colignp! Ein Heinrich 
der Vierte! Ein Guſtav Adolph! Eis Friedrich 
der Zweyte! — | 

Der Ma jor. 

Ich bitte fie um Gotteswillen! laſſen fie mich 
zuftieden. 

Georg. 

Die Roͤmer hatten ihre Legionen; die Le⸗ 
gionen hatten ihre Cohorten, die Cohorten date 
ten ihre Tribunen — 

Der Major. 

Blitz und der Hagel, Herr! nun hab' u 

es ſoltl 
Georg. 

Was ſagt Arriau? Was ſagt Aelian? Was 

ſagt Guiſchard? Was ſagt Folard? — 
Der Major. 

Herr! ſie ſagen Alle mit einander: man 
muß einen Narren zur Thür hinauswerfen! Den 
Augenblick packen ſie ſich fort; oder ich will ih⸗ 
nen zeigen, wie man den Feind ſchlaͤgt. 

Georg. 

Gemacd, Herr Major ! Ich meinen, fie 
find ſchon geſchlage n. Hätten fie ſich beſſer 
auf das Kapitel von Kriegsliſten verſtanden: 
hatten fie die Sammlung den Polyan und Fron⸗ 
tin ſtudirt; haͤtten ſie den Grotius de jure 
belli et pacis geleſen; haͤtten ſie gewußt, was 
ſogar der heilige Chryſoſtomus davon ſagt. — 

(Waͤhrend dieſer Rede iſt ihm der Major im⸗ 

mer näher auf den Leib geruͤckt, und bey 
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den letzten Worten fötipft Georg aus der 
TDhuͤr.) 
Der M a j or. 
Geb zum Teufel! 


Ab te Seen f 


Fr. v. Rofeubof und der N 


Fr. v. Ro ſen hof. 
Ey, ey, Herr Major; ſie oben in der 
erſten Pee ſchlecht beſtanden. 
Der Major. 

Zum Henker, Madam, ſie werden doch 
nicht verlangen, daß id jeden Narten ertra⸗ 
gen fol? 

Fe. b. Ro en bof. | 

Die Weiber find auch ein wenig nönift,. 
Wer alſo die Narren nicht ertragen kann, der 
wird auch nie mit Weibern umgehen lernen, 

Der Major. ’ 

Ich verſtehe, gnaͤdige Frau; und bin zu 
ſtolz, um jhre Gunſt zu betteln. Verflucht ſey 
ihr ganzes Geſchlecht! Meine drey Nebenbub⸗ 
ler fpieße ich alle drey auf meinen Degen, wie 
a W 5 

(Er geht ab.) 

8 Fr. v. No ſenhof. 

Ach Zott! an ihrem Degen iſt kaum Platz 9 
für den Herrn von Kubwackel. — Den wäre 
ich auch los. — Da koͤmmt mein füßer Co⸗ 
1 Graf Lilienduft. 
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Reunte Scene. 
Er. 0. Roſenhof und der Graf. 


Der Graf. 
Ich ſoll ſie ſehn! 
Faß ich die Wonne? 
O guldne Sonne! 
Ich ſoll ſie ſehn! “) 
Fr. v. Roſen hof. 
m goldne Sonne verneigt ſich dankbarlich. 
28 er Gr af. 
O Mondſchein ſuͤß! 
Wird ſie erſcheinen? 
Sie kommt gewiß. 
Fr. v. Roſenhof. 
Sie hat bereits die Ehre ver ihnen zu fichn. 
Der Graf. 
Die Schoͤpfung regt 
Die muntern Glieder: 
Das Herz mir ſchlaͤgt, 
Ich ſeh' fie wieder! **) 
| Fr. v. Roſenhof. 
Sagen fie mir um's Himmels willen, Herr 


Graf, wo haben ſie alle die onen Verſe 


aufgerieben 2 


3 


— 9 Muſen⸗ e bon Schlegel und Tiek. 
7 S. 112. a . 


*) Ebendaſ. S. 98. 
*) Eben das. S. 110 


ä — — 
y * 
1 
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\ Der 8 raf. a 
Schlechte Verſe? Ich bitte, guädige Frau, 
geben ſie ſich kein ridicule. Die Verſe find 
ſaͤmmtlich aus dem Schlegelchen Muferalmanag 
Seo Noſenhof. ü 
leich viel. 
Der Graf. 
Ich habe dieſen Morgen wieder vier Sei⸗ 
len auswendig gelernt. 
Fr. v. Noſenhof. An 
Ey, ſolche Verſe können fie ja felber mas 
chen; ; fie dürfen nur ein 1 0 ſter zur 
Haud nehmen. 1 
Der Graf. 
Es iſt aber eine hohe Einfalt! es liegt ein 
Fe Sinn darin verborgen, 
Fr. v. Roſenhof. 
Laſſen ſie ſich doch nichts weiß machen. 
Der Graf. 5 
Von dieſen Verſen begeiſtert, wagt’ ich, ih⸗ 
nen das proſaiſche Billet zuzuſenden. 
Fr. v. Ro ſen hof. g 
Ich hab' es erhalten. 
Der Graf. 0 
Du hohe, die zu Pferde 
Der Stolz der ganzen Erde — ) 
Fr. v Roſenhof. e 
O, ich bitte ſie um der Grazien willen! 
Wie kann denn ein Frauenzimmer zu Pferde, 
der Se der ganzen Erde genaunt werden? 
Der Graf. 
Es ſteht im Schlegelſchen Mufen- Almavach⸗ 


Muſenalmanach von Schlegel u. Tiek, S. 100. 5 


* 
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Ft. v. Roſenhoſ⸗ 
2 da ſtebt viel Flbernes; wer wird es 
denn aber auswendig lernen? — Reden ſie ver⸗ 
nüͤnftig. Lieben fie mich wirklich 2 
Der Graf. 
In meines Herzens Grunde, N 
Du heller Edelftein! 77 
Funkelt all' Zeit und Stunde 
Nur deines Nahmens Schein.) *. ꝗ — 7 
Fr. v. Noſen hof. ö 
Noch nicht zu Ende? 
Der Graf. 
O werde mein Orakel, 
Du, die du ohne Mackel 
Der falſchen Welt entflohſt; 
Sieh mich in meiner Demuth 
Und hauch' in meine Wehmuth 
Der zarten Liebe Troſt. 1 
Fr. v. Noſen hof. 

Herr Graf, wenn fie noch einen einzigen 
Vers von Schlegel citiren, fo geh' ich in mein 
Kabinet und ſchließe mich ein. 

Der Graf. 
Bleib, o Feenkind! ich gehorcht. 
Fr. v. Roſenhof. 
Nun, fo antworten fie dem Feeukinde fo 
proſaiſch als moͤglich, und a ihre Ehre — 


*) Muſen⸗ Almanach von So und List, | 
S. 241. N 
er) Shendef, S. et ' 
1 

4 


— 


me — u 
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Der Graf, 
Ehre iſt die Myſtik der Kesilihteit * 
Fr. v. Roſenhof. : 


| Lieben fie uur mich allein? und werden te x 
m ich ewig lieben? 


Der Gra f. a 
Dafur buͤrgt ihnen ihre age e Schön⸗ 


heit. 


Fk. b. Roſen bel. 5 
Jede Untreue erklaͤre ich für Todſunde. 

Der Graf. 75 
Die eigentliche Central » Anſchauung des 


Cbhriſtenthums iſt die Suͤnde.) 


Fr. v. Roſenhof. . 
Was ſoll das beißen?! Di 
Der Graf. 
Das weis ich nicht. Das bekuͤmmert a 
auch nicht. 
Fr. b, Keen b 
Vermuthlich weis es der e fiber 
nicht. 
. | e , 
Haben fie die Lucinde geleſen. 
| Fer. v. Rofendbof 
Pfuy; mein Herr, wofür halten ſie mis 2 
Der Graf, 


u dann wiſſen fie auch noch nis von 


8) Athenaͤum, dritter Band, erſtes Stück 
Seite 17. 


*) Ebendaſ. S. 18. 
) Ebendaſ. S. 13. 


» 
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meiner Ehe en quatre. Wenn ich ihnen dieſe 
proponiren dürfte? 
Fr. v. Noſenhof. 
Sie werden unverfchämt, 
Der Braf. 
So nennen gemeine le die goͤt . e 
Frech eis! 
Fr. v. ofen hof. s 
Hoͤren ſie jetzt den feſten Entſchluß meiner 
gemeinen Seele: Wenn fie Auſpruch auf mei⸗ 


nen Deis machen, fo muß ich allein herrſchen 


in ihrem Herzen. Ich dulde weder eine Lucinde, 
noch eine Ehe en quatre. Darum hüten fie 
fh, Here Graf. Ich ſtelle fie auf die Probe. 
Id loſſe ihnen auflauern auf allen Zritten und 


Schritten; und ertappe ich ſie auf der kleinſten 


Untreue, ſo ſind wir auf immer geſchiedene Leu⸗ 


te Merken fie ſich das, und ſteben fie auf ih⸗ 


ter Huth. Ibre Dienerin. (ſie geht ab.) 


Zehnte Scene. 
Der Graf allein. 
Eine ſchoͤne Frau! eine reiche Frau! aber 


ihre Tugend iſt zur Energie gewordene Ver⸗ 


nunft ) Und doch iſt fie noch viel zu politiſch, 
zu oͤkonomiſch: denn wo Politik iſt oder Oeko⸗ 


„) Athendum „dritter Band, erſtes Stück, 
Seite 8. | 
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nomie, da iſt keine Moral; ) und waͤre fie 


auch: Moralität ohne Sinn für Patadoxie iſt 
gemein. 


eilfte Biene 


8 eorg als Kammermaͤdchen verſchlegert. 
Der Sr a 15 


Georg (noch im Hintergrunde)) 
Pft! pft! 


e Mer Graf. 
Was iſt das? gelt das mir? 
Georg. 
Pſt! pſt! | 
Der Graf. 
Nur naͤher, ſchoͤnes Kind, 
Georg 5 


(ſtellt ſich, als ſchiele er auf allen Seiten umher, 
ob er auch ſicher ſey, und darauf giebt er dem 
Grafen ſchnell ein Billet.) 6 

N Der Graf. 
Welch ein * bentheuer! — (er lieſt.) 
„Geliebter! — Biſt du ein Menſch, das 
„heißt: biſt du ein ſchaffender Ruͤckblick der Nas 
„tur; ja biſt du ein wahrer Menſch; das 
will naͤmlich ſagen: Biſt du bis in den Mite 
. 9 Athenaum, dritter Band, erſtes Ste, 
Seite 22. 
) Ebendaſ. S. 17. 
) Ebendaſ. S. 8. 
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I lelponke et Meuſch heit gekommen; ) fo eile 
„zu einem Weibe, welches das Beſtreben 
„uach Siitlichkeit (mit Schlegel) für den ſchlechte⸗ 
„ſten Zeitvertreib Hält. **) Folge der Ueber⸗ 
„bringerin. Sie wird die die Augen verbinden, 
„und dich in wenig Minuten in meine Arme 
„fuͤhrev.“ — N 
Ha! wer iſt die Hoͤttliche, die in der 
Sprache der Eingeweihten zu mir redet? — 
Georg 
(legt den Finger auf den Mund.) 
* Der Graf. 
Du darf nicht ſprechen? — weiten! — 
hier find meine fiegenden Augen. Mach' 
mir den binden Amor, und geleite 10 1 
die Arme der harrenden Bode, 
Georg 
verbindet ibm die Augen, und führt ihn fort.) 
Der Graf (indem er abtappt.) 
Sanfte Ebd' und bohe Fluth 
Tief im Mutb, 
Wandr' ich 10 im Dunkel weiter, 
Steige muchig, finge heiter, 
Und die Welt erſcheirt mir gut. 9 
N (Beyde ab.) 


) Athenaͤum, dritter Band, erſtes Stuck, 
Seite 19. 

) Edendaſ. 18. 

) Muſen⸗ Almanach, S. 146. 


C 


1 
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Zwolfte Scene. 


85 au v. N ofen ho 1 tritt hinter einem 
Buſche hervor. 


So, mein Herr; das gieng noch ſchneller 8 
als ich dachte. — (ihm nachlauſchend) Gehn fe 
nur — eilen ſie zu neuen Siegen. — Wie er 
herumtappt, an der Hand feines ſchalkhaften 
Meutors — wie er ſtolpert — Prdauz! da 
liegt er im Baſſiu. — Das wird die Liebes⸗ 
glut ein wenig ab? üblen. — Jetzt ſteigt er aus 
dem kalten Bade — er ſchuͤtlelt fh — jetzt 
lenkt Georg feine Schritte hierher — ſchaudernd 
und triefend von Kaͤlte ‚und ae — Er 
kommt!! — f 5 


0 1 Stent. a 


Georg. Der Sraf. Frau von 
RNoſenhof. 


Der Graf. 


„ Nun, Madchen, ſind wir bald an . 
Stelle? 


Georg. 
a Bald 1 
Der Graf. 
Ich friere, ih zittre, ich klare — 
SGeorg. 


Recitiren fie geſchwiud I ein paar Berfe ER 
von Schlegel. ö 


Der Graf. 
Ach! ich habe ſie Alle im Waſſer verloren! 
Georg. ö 


Nun, da find fie in ihrem Elemente ge⸗ 
blieben. 

Der Graf. 

Mädchen „du kauuſt dich nicht als Opern⸗ 
fängerin engagiren: deun du ſprich ſt einen vers 
dammten Baß. 5 a 

Geora. 

Muth! Herr Graf. Wir ſind an Ort und 

Stelle. Weg mit der Binde (er ſtellt ibn ge⸗ 


rade vor Frau v. R goſenhof, reißt ihm das Tuch 


weg, und läuft davon.) | 
Der Graf (macht große Augen.) 
Fr. v. Roſenhof (nach einer Pauſe. ) 
So, mein Herr! iß bas die en 


Treue? 


7 


Der Graf. 

Eben war ich im Begriff, ihnen eine Pro⸗ 
be davon zu geben. Ich wollte die unbefanute 
Dame verſpotten — ich wollte ihr ſagen — 
mein Herz ſey ſchon auf ewig gel ſſlt th 
wollt' ihr ſagen — und — ich wollt' ihr ſagen — 

| erw. Roſenhof. 

Daß fie ein Schmetterling find , der um je 
de Noſe buhlt. Gehn fie, ſie find entlarvt. 
Der Graf. 
Keuig muß ich Angſt erdulden, 
Tief erröthend vor den Sc ulden: 
Sieh wich Niebenden mit Hulden.“ 
) Muſen⸗ Almanach, S. 219. 
1 e 


36 Die ſchlaue Wittwe ze. 
re’ No ſen hof. 
aisle, nichts. 6 
Der Graf. 
80 den Schafen laß mich kommen, 
Fern den Voͤcken, angenommen. 
Dir zur Rchten, bey den 1 2 
F kr. v. Roſen hof. 
Ich bin unerbittlich. Sehn Nie. Sie zittern a 
ja wie e EN 
8 er Graf, 
Bor Liebe! | 
Fr. v. Roſenhof. a 
Nein, vor Froſt. Eilen fir, Wechſeln ſie 
ihre Kleider und ibre Geltebten nach Ge 
Mich aber verſchonen ſie ia Sure mit ten 
Beſuch en. 


Der Graf. 
Ach! es führt mich fort durch sten, 
Bit ab, in Thales Grund; 
Doch, wenn ich's will genießen, 
Zerfließet es zur Stund' ey. 


Vier zehnte Scene. 

Fr. v. Roſen hof allen. 
Den wir’ ich auch los. — Moͤck le doch 
der uuſaubere Geiſt der neuen Propheten bloß 


in ſolche Queerkoͤpfe fahren! aber leider wer⸗ N 
den auch treffliche Anlagen durch fie zerſtoͤrt. 


50 Muſen⸗ Almanach, S. 219. 
*) Ebendaſ. S. 242. 
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Uebermuͤthig kehren die Juͤnglinge heim, Alles 
verachtend, Alles beſſer wiſſend; untauglich zu 
jedem Amte; ve:böhnend jede Pflicht der Gefel- 
ligkeit; zu egoiſtiſch fur die Freundſchaft, zu 
finnlich für die Liebe, — Voch warum verderb' 
ich mir die gute Laune? was kümmert's mich? 
— Ehe ich für einen erwachſenen Sobn zu fuͤrch⸗ 
ten habe, iſt dieſer tolle Schwindel laͤugſt vor⸗ 
über, — Sieh da, der klaͤglichſte meiner Lied. 
haber! 


Fuͤnfzehnte Scene. 


Conferenzrath Auwa u. Frau 
v. Roſen hof. . 


Auwan. | 
Schoͤuſte unter den gebrechlichen Welbern, 
ich bin ihr miſerabelſter Dleuer. 
Ir v. Noſenhof. 
Ey, ey, warum neunen fe die Weiber 
gebrechlich? Ich wenigstens bilde mir ein — 
A u wa u. Ä 


Iſt mir gar wohl bewußt, welchergeſtelt, 


Liebhaber und Poeten ihre Damen mit den ge⸗ 
fiederten Himmelsbewohnern zu vergleichen pfle⸗ 


‚gen; ſolches find aber nur wohlklingende Ne. 


dens arten, inmaßen die Weiber Menſchen find, 
wie wir Se; und der Menſch iſt eine elende, 
gebrechliche Ereatuf, 
Fr. vb. Roſen hof. | 
Ich habe immer gehört: der Menſch fen 
det Koͤnig der Schoͤpfung? 0 


RN 
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mäßig leben muß 


N b Au wa u. 
Ja doch; und der Magen ſt der 1 des 


Men. b. Eine Unverdaulichkeit, eine kleine Co⸗ 
lik, machen einen Sokrates zum 1 ; und x 
einen Titus zum Tytanner. 


F . v. Ro ſenhof. | 
Daraus folgt weiter AR 3, als daß man 


Au wa u. 
Mäkig! ! ja, das ißue ich auch. Maͤßigkeit 
if eine Kardinal Tugend. Ich eſſe fo wenig 


als Ludwig Corr aro; ich nehme taͤglich nicht 


mehr als ſechs Loh Speiſe zu mir; ich wiege 
meine Zusdünſtung wie Sanctorius; ich trinke 
fo ſelten als ein Kameel in der Wüſte. Mein 


Früßßück beſteht aus ein wenig Rhabarbarz mein 


Mittag ⸗ſſen ais Unzerſchen Dig'eſtiv⸗ Tropfen; 


und mein Abendbrod aus Cremor taitari, 


Fr v. Roſen hof. 
ch bitte, mich nicht zu Gaſt zu laden. 
Auwa u. | 
Und gerade das war meine Abficht, Ich kam 
hieher, fie zu bitten: ein taͤglicher Gaſt au mei⸗ 
ner Tafel zu werden. Ich kam hieher, ihnen die 
Feuden des Eheſtandes zu ſchildern. — Ich 
bin ein armer, miſerabler Menſch! Ich kann 
mit David ausrufen : mein Gebein iſt verdorrt, 
und es iſt keine Kraft in mir! Doch welch' ein 


firßes neues Leben erwartet mich an ihrer ju⸗ 
gende gen Seite! Ihre ſchoͤne Hand wird mir 
jeden Norgen mein Rhabarberſuͤppchen zuberel⸗ 
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ten, wird mir warme Servietten auf meinen 
eiskalten Magen legen; ihre kleinen Fingerchen 
werden mir Pulver einrühren; an ihrem Buſen 
werde ich mein Elend nur halb fühlen; in ib⸗ 
ren Armen werde ich — zwar immer ſchwach 
und matt — aber doch ſuͤß ruhen! — Blicken 


fe um ſich, uberall if Elend und Jammer! die 


ganze Welt iſt ein großes Spital! laſſen fie ih 
belieben in mein Kämmerlein zu treten; ich will 
alle meine Leiden reolich mit ihnen theilen. Denn 
glauben fie mir, gnädige. Frau, ſobald meine 


zernagten Eingeweide mir es verſtalten „liebe 


— 0 


f 


ic fie unaus prechlich! 


Fr. v. Noſen hof 


Sehr verbunden. Sind ſie aber auch will 115 
mir einen überzeugenden Beweis diefer Liebe zu 


geben? ki 
Auwa u. 8 
Alles, was mein elender Leichnam Nag; 
si zu ihren Befehl. | 
r. . Ro fen hof 
Wohl. Sie ſind krauk in der Einbildung. 


Sie leben von Aezney, Verſprechen ſie mir da⸗ a 


her, in den naͤchſten vier Wochen keine Pulver, 

keine Pillen, keine Latwerge, keine Decocte ein⸗ 

zunehmen: fo bin ich die Ihrige. N 
5 luwau. 

Das heißt: Sie wollen ſich im Grabe mit 
mir copuliren laſſen. Denn obne Pulver und 
Latwerge, ohne Pillen und Decocte, din ich 
in vier und zwanzig Stunden todt. 


N 
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Fr. v. Roſenhof. a hr 
Nicht doch. Verſuchen fie es nur, Eſſen fe. 
Rindfleiſch, trinken fie Burgunder — f 
Auwau. 5 
Rind fle ih? Burgunder? Ich fehe den Tode 
teng aͤber! ich höre das Leichen huhn! 
Fr. o. Noſenhof. 
Poſſen! beym Burgunder ſingt mau keine 
Sterdelieder. 
Au wa u. 
Wohlen | auch Gift nehme ich aus ihrer 
Hand. 
| Fr. v. No f eu hof. | 
Schoͤu! Sie machen den Burgunder in mei⸗ 
ner Hand zu Gift. Ein anderer Liebhaber wür⸗ 
de ihn in Nectar verwandelt haben. | 
Au wau. N 
Ich kenne keinen andern Nectar, als mei 
ne Traͤukchen. | | 
Ft. 9 Nea oft 
Die werfen ſie zum Fenſter hinaus. — Le⸗ 
ben fie wohl, mein Herk. Ich werde fie ſch rf 
beobachten laſſen. Amor ſoll in Zukunft ihr 
Apotheker ſeyn; aber mit der erſten Pille, die 
fie hinunter ſchlucken „läuft er davon. | 
| | (Sie geht ab. ) 
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Sechszehnte Scene. 


Conferenzrath Auw au allein. 


Amor ein Apotheker? — Laß ſehn, mels 
che Arzneyen verſteht er zuzubereiten? — Einen 
Decoct, befiedend aus Liebaͤugeln und Haͤnde⸗ 
drucken? — der mag bingeben , er verdünnt 
das Blut. — Einen Spiritus, beftehend aus 
Wolluſt? — der taugt nichts, er entkraͤfnt. 
— Ein Zugpflaſter, beſtehend aus Eiferſucht? 
— das thut ſehr weh und juckt hintendrein. 
— Ein langſames Bleygift, beſtehend aus Ue⸗ 
berdruß? — davon bekommt man die Auszeh⸗ 
zung. — Nein, ich danke für Amors Apo⸗ 
theke. Ich verlange nichts von ihm, als dann 
und wann ein Digeſtiotraͤnkchen, beſtehend aus 
Zerſtreuung und Freude. Darum hab' ich mich 
entſchloſſen, dieſe dürre, markloſe Hand der 
ſchoͤnen, muntern Frau von Roſenhof zu rei⸗ 
chen. — f 


Sieben zehnte Scene. 
Georg als Marktſchreyer. Auwa u. 


| Georg 
(koͤmmt in tiefen Gedanken ganz nahe, und ſtellt 
ſich, als ob er den Herrn von Auwau plotzlich 
erblicke 
Ha! was ſche ich! 
Au wan 
Nun, was ſchen fie denn? Sie ſehen den 
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Herrn e Yuman , einen elenden, 
jaͤmmerlichen Menſchen. 

Seorg (ihn ſcharf friend, sn 
c ches Talent !. \ 
— a A u wa u. \ 
Taleut? Ep; habe gar kein Talent, als bas, 
meine Leiden ſtandbaft zu ertragen. 
5 Georg. 5 
Aber ich, mein Herr, ich beſitze das trau⸗ 
rige Talent „ einem Menſchen auf den erſten 
Blick an zuſehn, wie bald er flerben werde; und 
ich leſe in ihren Augen den Tod!! 
An wau 1 5 
Den Tod. 
b e 
Ja, den ſchrecklichſten, fürchterlichſten zo! 
it Zuckungen, mit Convulſionen, mit Erſti⸗ 
c, mis Schlagfluͤſſen mie Obumachten - — 
f Auwa (Gitter) 
Ein Tod mit Obnmachten? Ach! um's dis. \ 
melswillen! was ſoll ich anfangen? 10 
G eon g. 72 
Sich mir anvertrauen. Sie ſollen wiſſen, 
mein Herr, daß ich fo gelehrt bin als Hippo⸗ 
kates; und, wenn es ſeyn muß „ fo grob 
als Noͤſchlaub. Ich bie in Japan gebobren, 
in Egypten erzogen, habe unter den Zungefen 
die Arzneywiſſenſchaft gründlich ſtudirt, und 
bin in Greifswalde zum Doktor promovirt 
worden. Dann war ich mit Vaillant in Afrika, 
mit Browne au den Quellen des Nils. Ich 


— — 
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ieng von Marocco nach Rılpzig,, und von 
Leipzig nach Tombucto! Ueberall hat man mich 
angeſtaunt — überall hab' ih Todte erweckt! 
denn ich beſitze eine Wugdereſſenz, zu welcher 
die Kraͤuter um Mitternacht auf den Caucaſi⸗ 
ſchen Gedirgen geſammelt werden. N 

Auwau. 

„ geſchwind ber damit! 
Georg. 

Halt! nicht fo raſch. Ich muß vorber ihr 
Zutrauen verdienen. Ich muß ihnen beweiſen, 
daß ich ihren Zufſand, und jedes Symptom 
ihrer Krankheit vollkommen kenne. Laſſen fie 


ſehn. (er reißt ihm die Augen auf) Ste find. 
atrabilis! 


Au wa u. 
Atrabilis! . 
Ä Georg. 
Sie haben die pituita vitrea. 
Au wa u. 
Vitrea! 0 
Georg. 


Ihre follicui, ihre cryptae, ihre sinus 
mucosi find verſtopft. 
Au wa u. 

| ach, meine armen eryptae | meine elenden 
sinus mucosi! 

„ Georg. 
Ir Puls if dicrotus. 

A u wau. 

Dicrotus! 
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Georg. 
Sie höhe die Earbialogie, 
Guman 
O, ich gebrech! cher Menſch! 
Georg. 
Ihre Seſichtsgeſtalt if bippofratifi. 
Au wau. 
IE das möglich? Man hat mir immer ges 
Hane, ich ſaͤhe meinem Vaͤter aͤhulich. 
Georg. 
Sie haben die Cachexie. 
A u wau. 
O Same EN 
! | Georg. 
Die Emphysema. 
Auwau. 
O weh! o weh! 
Georg, 
Alle ihre Eingeweide find. mit infarchis ver⸗ 
ſtopft. N 1 
N u d 
Da haben wir's! und ich ſoll in vier Wo⸗ 
chen keine Arzney nehmen? | 
Georg. 
Gott bewahre! auf der Seele wüſſen fie 
einnehmen. 
Auwau. 
Geſchwisdet geſchwinde! 
Geor b. f 
Aber was? darüber 90 che ich noch mit mir 
zu Rathe. 
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A uw au. b | 
Alles, was fie wollen. 
Georg. 

Man konnte ifhen Zaroracım, Quecken und 
Baldrian verordnen — 

Au wau. 7 

Ganz wohl. 

Georg. 

Oder Kardobenedieten „ Gauchheil, Erd⸗ 
rauch Br | 
Au wau. 

Herzlich gern. 

Georg. 

Am wirkſamſten bleibt aber immer meine 
Wundereſſenz. Ich hade einen Hofrath unter den 
Codineſen , und einen Tanzmeiſter unter den 
Samojeden gluͤcklich von derſelben Krankheit da⸗ 
mit defreyt. Hier iſt das Recept. Trinken ſie 
davon alle halbe Stunden eine Maaß bouteille, 
und fahren fie vier Wochen damit fort, 


Auwan. 
Vier Wochen. | 
Georg. 
Eſſen fie dabey nicht einen Biſſen. 
Au wan. 
Ganz wohl. 
5 Georg. 
Schlafen ſie gar nicht. 
Au wan. 
Ganz wohl. 
Geor 8 


und wenn ſie dann in vier Wochen nicht 
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von allen ihren Kea atzekten auf ewig befreyt find, 
ſo nennen lie mich einen CTharlstan. 
A u Wan 


Ich eile, ich laufe, dieſes vortrefftiche Mit. 
iel zu verſuchen. — Aber noch eins, en waer 


WMllleus, zu beirathen — 
Geor 65 8 
Behuͤte der Himmel! dann find he verlo⸗ 


ren. Der Umgang mit dem fönen Seſchlecht 


iſt Gift!“ jeder Kuß iſt Gift! Ki 


Jeder Kuß: 
Georg. 


Au wa. 1 1 


Ja, mein Herr; jeder Kuß. Das bewei⸗ | 


ſen Friedrich Hofmann und Willis. Ein Kuß 
macht Eindruck auf die eutferpteſten Nerven, 
vermöge der Verdindung des Aßes vom füge 
Rerveapaar mit den Intercoſtalnerben. 
i Auwa n. 
Ich bebe! ich eile, mir ein Oeboft v von dies 
ſem göttlichen Tranke zu Deflellen , der mich 


in vier Wochen von allen Krankheiten beftehen 


wird. (ab. > 


4 


Achtzebntt Sctut. 


Georg allein. 
(Er wirft Peruͤcke und Oberkleid ab.) 


Alle meine Nebenbuhler find: verjagt, Nun 
muß ich für mich ſelbſt arbeiten, — Liebe und 
Eiſt! ihr habt bis jetzt mir beygeſtanden. Der 


— 
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Liſt gebe ich den Abſchied; aber die Liebe ſoll 
mir wettet helfen. ; 


erste Scane. 


57 4 a. No ſenhof. Georg: 


Fr. v. Rofenbof. 

30 der een auch Eagertlan 7 
5 Georg. 

So wie alle übrige. 
Fr. v. Roſen hof. 

Ich danke dir, guter Georg. Du haſt wich 
von vier Narren erloͤſt. Jetzt wi ill ich auf mei⸗ 
ne Suͤther gehn, und beym Reitz der ſchoͤnen 
Nn alle Thorheiten der Liebe vergeſſen. 

Seorg. 


* 


Von vier Narren babe ich ſie erloͤſt, (66 | 


ne Emilie — aber der fünfte iſt noch übrig — 


und von dem werden ſie ſich 520 ſelber eHlöſen 
muͤſſen. 
Fr. v. Roſen bol. 
Der fürfte? und der wire? — 
Georg (zu ihren Fuͤßen.) 

Baron Wallberg, der jüngfie Sohn aus eis 
ner guten, aber armen Familie; der vor zwey 
Jahren fie ſah und liebte; der, aus Furcht für 
eigennuͤtzig arbalten zu werden, Herz und Lip⸗ 
pen verſchloß; der aber ſelt zwey Jabren als 
Bedienter fie umgab, obne alle Hoffnung fie 
jemals zu besitzen; und zufrfeden mit dem Gluͤ⸗ 
cke, fie wenigstens täglich zu fehen. 
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